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Staatsſekretär von Jagow über Mexiko
Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte am Mittwoch

die Erörterung der auswärtigen Politik fort. Ein Sozialdemo-
krat bemerkte, daß auch ſeine Partei die wirtſchaftliche Erſchlie-
ßung und Hebung von Kleinaſien für erwünſcht halte. Eine
Zerſtückelung, die Rußlands Einfluß ſtärken könne, ſei nicht gut-
zuheißen. Der Fürſt von Albanien dürfe in Deutſchland nicht
ſo viel Unterſtützung finden, daß Schäden für uns daraus er-
wachſen können. Ein Fortſchrittler begrüßte die Beſſerung der
deutſchengliſchen Beziehungen, glaubt aber, daß man ſich in
Deutſchland nicht zu viel von den Verhandlungen verſprechen
dürfe. Wenn die portugieſiſchen Kolonien aus dem Spiele blie-
ben, ſo wären nur noch Verhandlungen über Kleinaſien und
über Flußläufe ſowie Grenzregulierungen übrig. Die Beſſe-
rung der Beziehungen zu England beruhe zum guten Teil auf
dem Vertrauen, das man in England dem jetzigen Kanzler ent-
gegenbringe. Einige Sozialdemokraten verlangen eine Stati-
ſtik der Ausweiſungen aus Deutſchland und wenden ſich gegen
die Behandlung von Deutſchen in ruſſiſchen Gefängniſſen, und
zwar in Anlehnung an den Fall Holtzmann. Ein Nationallibe-
van hielt die Einmiſchung in ſolche interne ruſſiſche Verhält-
niſſe für unmöglich. Jm Falle Holtzmann treffe das Auswär-
tige Amt keine Schuld.

Der Berichterſtatter Baſſermann erſuchte um Aus-
kunft über die mexikaniſchen Wirren und über die Betäti-
gung der deutſchen Regierung. Er fragte ferner, inwieweit die
Nachrichten zutreffen, daß die mexikaniſche Revolution im Zu-
ſammenhang mit den Unternehmungen großer Erdölgeſellſchaf-
ten ſtehe. Die mexikaniſchen Wirren bringen den deutſchen Jn-
tereſſen Verluſte von Hunderten von Millionen M. Außerdem
beſteht große Gefahr für das Leben von Deutſchen in Mexiko.
Auskunft wäre auch zu wünſchen über den Fall des deutſchen
Dampfers „Ypiranga“. Die Behandlung dieſes Dampfers ſteht
doch zum mindeſten im ſcharfen Widerſpruch zu der ungehin-
derten amerikaniſchen Waffeneinfuhr für die Rebellen.

Staatsſekretär von Jago w gab einen kurzen überblick
über die Vorgeſchichte des jetzigen Konflikts. Die Haltung der
deutſchen Regierung iſt während der ganzen Zeit der mexikani-
ſchen Wirren von dem Wunſche geleitet worden, daß im Jnter-
eſſe der in Mexiko tätigen Deutſchen und ihrer wirtſchaftlichen
Unternehmungen möglichſt bald wieder Ruhe und Ordnung
eintreten möge. Die deutſche Regierung hat vorſichtig vermit-
telnd gewirkt, ſich jedoch im weſentlichen auf den Schutz der
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deutſchen Intereſſen in Mexiko beſchränken müſſen. Zum
Schutze dieſer ſind zwei kleine Kreuzer, „Nürnberg“ nach der
Weſtküſte und „Dresden“ nach der Oſtküſte, entſandt worden.
Eine Vermehrung der Schiffe ſcheine zurzeit nicht notwendig
zu ſein, da das freundſchaftliche Zuſammenwirken der Kriegs-
ſchiffe der verſchiedenen Mächte den notwendigen Fremdenſchutz
ſichert. Der Geſandte in Mexiko iſt ermächtigt, den Bedürftigen
durch Gewährung von Vorſchüſſen und Beihilfen zum Verlaſſen
des Landes behilflich zu ſein. Den im Jnnern lebenden Deut-
ſchen wurde geraten, ſich an die Hafenplätze zu begeben, um
eventuell das Land zu verlaſſen. Auch von der Hamburg-Ame-
rika-Linie ſind drei Dampfer zur Verfügung geſtellt worden,
und zwar für Tampico, Veracruz und Puerto Mexiko. Für
ihre Hilfsbereitſchaft ſprach der Staatsſekretär der Hamburg-
Amerika-Linie herzlichen Dank aus. Völkerrechtlich iſt die Sache
noch unklar, da nach der Auffaſſung des Präſidenten Wilſon ſich
Amerika nicht im Krieg mit Mexiko befindet. Die Aktion der
großen ſüd amerikaniſchen Republiken hat Deutſchland in Mexiko
unterſtützt, indem der Geſandte Auftrag erhielt, die Annahme
der guten Dienſte zu empfehlen. Der Erfolg dieſer Aktion wird
aber vielfach ſkeptiſch beurteilt. Die amerikaniſche Regierung
hat ihre Wünſche dahin feſtgelegt, daß der Dampfer „Ypiranga“
die Waffen entweder an Bord behalten oder ſie in der von den
Amerikanern beſetzten Zollſtätte entladen müſſe. Die Hamburg-
Amerika-Linie hat darauf die Weiſung erteilt, daß das Kriegs-
material, das übrigens zum größten Teil amerikaniſcher Her-
kunft iſt, von dem Dampfer zurückbefördert werden ſoll. Bezüg-
lich der Zukunft Mexikos bemerkte der Staatsſekretär, daß nach
den Erklärungen des Präſidenten Wilſon nichts gegen die Unab-
hängigkeit des Landes unternommen werden ſoll. Die Haltung
Deutſchlands müſſe neutral ſein. Auch die anderen europäi-
ſchen Mächte halten ſich von jeder Einmiſchung fern. Die deut-
ſche Regierung wird ſich bei der Wahrung der deutſchen Jnter-
eſſen mit den anderen Mächten in Fühlung halten und wie über-
all, ſo auch in Mexiko, für den Grundſatz der offenen Tür ein-
treten.

Ein Zentrumsmitglied erſuchte um Auskunft über die Hal-
tung der deutſchen Regierung, falls die Unabhängigkeit Mexikos
bedroht werde. Der Staatsſekretär lehnte die Beantwortung
dieſer Frage ab.

Der Berichterſtatter erſuchte dann um Auskunft über die
Lage in Marokko Die Unterwerfung Marokkos ſcheine im
weſentlichen vollendet zu ſein. Warum konnte das Eingehen
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der Niederlaſſung der Orientbank nicht verhindert werden?
Unterſtaatsſekretär Zimmermann erwiderte, die han-

delspolitiſche Lage in Marokko entwickle ſich befriedigend. Die
Annahme, daß Frankreich bereits die Ruhe im Lande ſoweit
hergeſtellt habe, daß es als Protektionsmacht über die Marok-
kaner zum Zwecke der Truppenaushebung verfügen könne, teile
er nicht. Für die baldige ffnung des Hafens Agadir trete die
deutſche Regierung ein, doch ſei nach amtlichen franzöſiſchen
Mitteilungen noch nicht an die Offnung zu denken, da die Un-
ſicherheit noch zu groß und die zur Verfügung ſtehende Trup-
penmacht im Süden zur Beruhigung des Landes zu gering ſei.
Für den Bau des Hafens Tanger werde zurzeit das Laſtenhoft
aus gearbeitet. Der Hafen von Laraſch werde bekanntlich von
einer deutſchen Firma ausgebaut. Auch der nicht unwichtige
Hafen von Fedala werde verbeſſert. Unſere Jntereſſenten ſeien
ſelbſt tätig, die Möglichkeiten für die deutſche Schifffahrt zu er-
leichtern. Sehr verdienſtlich ſeien in dieſer Hinſicht die Bemü-
hungen der Oldenburgiſch-Portugieſiſchen Dampfſchiffahrtsge-
ſellſchaft, den Leichterdienſt zu verbeſſern. Für die noch ſchwe-
benden Fragen finden wir bei der Protektionsverwaltung vol-
les Verſtändnis. Die Bahn Tanger--Fes iſt noch nicht in An
griff genommen. Der Unterſtaatsſekretär äußert ſich dann noch
kurz über die Gründe, weshalb die deutſche Regierung Raiſuli
nicht in das deutſche Schutzverhältnis aufgenommen hat. Es iſt
nachgewieſen, daß Raiſuli in der ſpaniſchen Zone Unruhen an-
gezettelt hat.

Miniſterialdirektor Dr. Kriege machte dann Mitteilun-
gen über das marokkaniſche Minenreglement, mit dem die deut-
ſchen Minenintereſſenten ſämtlich einverſtanden ſeien. Ein Na-
tionalliberaler beſprach die bisherigen Erfolge der Franzoſen
in der militäriſchen Heranbildung der Marokkaner, insbeſon
dere in der Ausbildung von marokkaniſcher Reiterei. Ein So-
zialdemokrat wandte ſich ſcharf gegen die fortgeſetzten Verſuche
der Gebrüder Mannesmann, das Deutſche Reich in die Marok-
kohändel hineinzuziehen.

Großadmiral von Koeſters 70. Geburkskag.
Kiel, 29. April. Jn ſeinem Heim in Kiel beging heute

Großadmiral Hans Ludwig Raimund von Koeſter im Kreiſe
der Seinen und allſeitig aufs höchſte geehrt die Feier ſeines 70.
Geburtstages. Der Jubilar war vom frühen Morgen an der
Gegenſtand zahlreicher Aufmerkſamkeiten, Drahtgrüße, Glück-
wunſchſchreiben und Adreſſen; ſein Heim glich am heutigen Vor-
mittag einem Hain der erleſenſten Frühlingsblumen, und es

e hDer Liebe ewiges Licht.
Von Erich Frieſen.

(Schluß.)
Der alte Klaaßen, der ſeit Ebbas Flucht die Weinkellerſchlüſ-

ſel wieder an ſich genommen und ſeitdem bereits viele der
„Prachttropfen“ die Gurgel hinabbefördert hat, iſt nicht wenig
erſtaunt, als am ſpäten Abend Räderrollen ihn und ſeine Kum-
pane aus einem luſtigen Trinkgelage aufſchreckt. Jſt nicht we-
nig erſtaunt, als der gnädige Herr Gunnar ihm kurz eröffnet,
er ſowie die ganze übrige Dienerſchaft ſei von morgen an ent-
laſſen; der Lohn für ein Jahr werde ihnen allen von Chriſtiania
aus zugehen. Iſt nicht wenig erſtaunt, als der Kutſcher des Wa-
gens, der die Herrſchaft gebracht, den Befehl erhält, zu warten.

Verblüfft ziehen Sven Klaaßen und ſeine Kumpane ſich
zurück, um murrend ihr Bündel zu ſchnüren.

Gunnar und Ebba aber ſchlagen Arm in Arm den Weg
nach dem jetzt gänzlich verödeten Laboratorium ein, um nach
kurzem, pietätvollen Verweilen die Wendeltreppe zur Stern-
warte emporzuklimmen.

Jetzt ſtehen ſie oben auf der Plattform. Jn ſeiner ganzen
Pracht wölbt ſich über ihnen der flimmernde Sternenhimmel.

Doch nicht wie ehedem ſtarren Gunnars Augen hinauf zu
der funkelnden Majeſtät des „Orion“ oder dem matten Schein
der „Plejaden“.

Die blauen Augenſterne ſeines Weibes ſucht ſein Blick, aus
denen ihm der hehrſte Glanz entgegenſtrahlt.

Sie aber blickt empor zu dem neben dem „großen Bären“
in bläulichem Licht erflimmernden neuen Stern Gunnars
Stern. Und ein glückliches Lächeln verklärt ihr Antlitz.

„Weißt du, wie dein Stern dort oben heißt?“
ſanft. „Nein nicht dein Stern!
Der Liebe ewiges Licht!“

fragt ſie
Unſer Stern fortan.

Heute, an unſerem Hochzeitstage, ſoll

ſeine Taufe ſein!“
„Der Liebe ewiges Licht!“ wiederholt er feurig, Ebba an

ſich preſſend. „Ja, mein geliebtes Weib, ſo ſoll er heißen. Er
leuchte über unſerem Leben! Beim erſten Blick in deine Au-
gen, da unten im Laboratorium, ſah ich in dir meinen Lebens-
ſtern. Mein blauer Stern und deine blauen Augen ſind eins
für mich geworden: der Liebe ewiges Licht!“

Unverwandt hängt ſein Blick an ihr. Doch es iſt nicht mehr
der weltverlorene, nach ihnen gerichtete Blick des Phantaſten,
der ſie wie eine geiſtige Liebkoſung kaum berührte nein, lei-
denſchaftliches Entzücken, heißes Begehren ſtrahlt ihr aus ihm
entgegen.

Und Ebba weiß:
Jetzt iſt er der Starke und ſie das ſchwache Weib, das ſich

ihm unterordnet und an ſeiner Bruſt Schutz ſucht vor allen
Fährniſſen des Lebens.

Und ein beſeligendes Glücksgefühl durchwallt ihr Herz.
Dicht aneinandergeſchmiegt, klimmen ſie die Wendeltreppe

wieder hinab.
Gleich darauf fährt ſie der Wagen davon hinein ins Er

denglück.
über ihnen aber ſtrahlt in bläulichem Glanze Gunnar von

Helgelands neuer Stern „Der Liebe ewiges Licht“.
Ende!

Gerichtszeitung.
Münſter i. W., 28. April. Wegen verſuchten Totſchlags ſtand der

Arbeiter Vennemann aus Rhede vor dem Schwurgericht. Jn der Nacht
zum 2. November vorigen Jahres wurde er beim Wildern vom Förſter
Düſterwald ertappt. Der Förſter ſprang auf einen kleinen Wall und
rief dem Wilderer zu: „Gewehr weg!“ Vennemann beantwortete dieſe
Aufforderung mit einem Schuſſe auf den Förſter, der ſich ſchnell zu Boden
fallen ließ, als ob er getroffen ſei, im nächſten Augenblick aber den Wil-
derer durch einen Schuß zu Boden ſtreckte und ihn kampfunfähig machte.
Es gelang dem Wilderer ſpäter, aus dem Krankenhauſe zu entfliehen und
über die holländiſche Grenze zu entkommen, jedoch wurde er ausgeliefert.

worden iſt.
ter Steins ſind derart ſchwer verletzt, daß keine Hoffnung beſteht, ſie am

Das Schwurgericht verurteilte ihn zu drei Jahren Zuchthaus.
Halle a. S., 28. April. Auf dem Halleſchen Poſtamt 2 liefen im

vorigen Jahre häufig Beſchwerden über verloren gegangene Wertbriefe
ein. Schließlich geriet der Oberpoſtſchaffner Friedrich Karl Liſt in Ver
dacht, weil er ſich gern mit Eil- und Wertbriefen zu ſchaffen machte. Es
wurde ein Überwachungsdienſt eingerichtet, und da Liſt bei ſeinen Kolle-
gen nicht ſonderlich beliebt war, ſo ward ihm gar ſcharf auf die Finger
geſehen. Jm November vorigen Jahres beobachtete ein Kollege, wie Liſt
aus dem Briefbeutel einen dicken Brief herausnahm und in ſeine Taſche
ſteckte. Der ſofort durch ein verabredetes Zeichen herbeigerufene Jn-
ſpektor fand den Brief bei Liſt, in deſſen Wohnung bei einer Hausſuch-
ung goldene Ringe, Klemmer, eine Damenuhr, ein neues Geldtäſchchen
mit 70 M., ſowie zwei Sparkaſſenbücher über 1200 M. für die Kinder
Liſts entdeckt wurden. Um allen Verdacht von ſich abzulenken, hatte Liſt
zur Einſegnung ſeiner Tochter 100 M. aus der amtlichen Spar- und Dar-
lehnskaſſe erbeten. Die Wertgegenſtände habe er gekauft, die Sparkaſſen-
bücher ſtammten aus einer Erbſchaft und aus einem Lotteriegewinn. Die
Strafkammer des Landgerichts Halle glaubte nicht an dieſe Herkunft, ſon
dern verurteilte Liſt wegen Unterſchlagung im Amte zu neun Monaten
Gefängnis.

Erfurt, 28. April. Vor dem Schöffengericht hatte ſich heute der 19
Jahre alte Otto Rätzer aus Erfurt zu verantworten, weil er in der Hügel-
gaſſe einen Feuermelder mutwillig in Tätigkeit geſetzt hatte. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu ſechs Wochen Gefängnis. Der Amtsan-
walt hatte drei Monate beantragt.

Vermiſchtes.
Hanau, 29. April. Zu der grauenhaften Mordtat in Crainsfeld

wird noch berichtet, daß außer dem Landwirt Hoffmann in Salz auch
deſſen Sohn unter dem dringenden Verdacht der Mittäterſchaft verhaftet

Beide ſind ſtark verſchuldet. Die Mutter und die älteſte Toch-

Leben zu erhalten. Auch der jüngſte Sohn ringt mit dem Tode, während
der älteſte Sohn und die jüngſte Tochter Steins ſich außer Lebensgefahr
befinden. Der verhaftete Sohn Hoffmanns iſt 30 Jahre alt.

Rouen, 29. April. Hier erſchoß ſich der bekannte Flieger Lefebre
aus Verzweiflung darüber, daß er nicht imſtande war, Geldmittel zur Aus
führung eines von ihm neu erfundenen Flugzeuges aufzutreiben.

Ludwigshafen a. Rh., 29. April. Die Verhaftung des Gendarmen-
mörders Ludwig Paul, der in Jockgrim den Gendarmen Kießling erſchoſ-
ſen hatte, iſt ein glänzender Beweis für den Wert und die Nützlichkeit der
Publiziſtik. Nur durch die von den Zeitungen ſelbſt zuſammengetragenen
Einzelheiten über die Perſon des Verbrechers iſt die Verhaftung gelun-
gen. Ein Zeitungsleſer erkannte den Täter, nachdem dieſer vorher zwei
mal am hellen Tage die Landesgrenze überſchritten hatte. Die Staats-
anwaltſchaft Landau ſetzte erſt heute die Zeitungen von dem Vorfall in
Kenntnis und gab das Signalement des Täters zur Veröffentlichung.
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war ein ununterbrochenes Kommen und Gehen von Gratulan-
ten. Die Stadt Kiel entſandte eine Abordnung unter Führung
des Oberbürgermeiſters Lindemann, die dem Admiral den Eh-
renbürgerbrief überreichte, für den er in herzlichen Worten in
einer längeen Anſprache dankte.

Der Kaiſer richtete an den Großadmiral eine Kabinetts
order folgenden Jnhalts: „Jch ſpreche Jhnen zu dem heutigen
Tage, an dem Sie Jhren 70. Geburtstag vollenden, meinen herz
lichſten Glückwunſch aus. Dabei gedenke ich erneut Jhrer hohen
Verdienſte um meine Marine in allen Dienſtſtellen, die Sie
bekleidet haben, ſowie Jhrer opferwilligen und geſchickten Lei-
tung des Flottenvereins und verleihe Jhnen als einen weiteren
Beweis meiner gnädigen und dankbaren Geſinnung das Kreuz
der Großkomture des Königlichen Hausordens von Hohenzol-
lern, deſſen Jnſignien beiliegen. Mit dem Wunſche, daß es Jh-
nen ferner wohlergehen und Jhr Lebensabend ſich weiter unge-
trübt geſtalten möge, verbleibe ich Jhr wohlgeneigter Wilhelm
I. R. Achilleion, Korfu, 29. April.“

Der Kronprinz depeſchierte: „Ew. Exzellenz bitte ich
zum heutigen Tage meinen wärmſten Glückwunſch ausdrücken
zu dürfen. Möchten Ew. Exzellenz noch viele Jahre vollſter
Geſundheit und Friſche beſchieden ſein, zur Freude Jhrer dank-
baren Verehrer, zu denen ich mich auch zähle. Wilhelm, Kron-
rinz.“Während des Vormittags konzertierte die Kapelle der 1.

Matroſendiviſion. Der Jubilar, der ſich rüſtigſter Friſche er-
freut, empfing eine Abordnung des Provinzialausſchuſſes der
Provinz Schleswig-Holſtein des Deutſchen Flottenvereins, die
ihn unter Führung ihres Vorſitzenden, des Generalleutnants
von Hoppenſtedt, zum Ehrenmitglied ernannte. In corpore
gratulieren, geführt von Commodore Admiral von Cörper, die
Flaggoffiziere der Marineſtation der Oſtſee.

Staatsſekretär Kühn über den Wehrbeikrag.
Berlin, 29. April. über das Ergebnis des Wehrbeitrags

hat ein Mitarbeiter der „Nationalzeitung“ den Staatsſekretär
des Reichsſchatzamts Kühn interviewt und dieſer hat folgende Er-
klärung abgegeben: Jm Reichsſchatzamt ſind Mitteilungen über
teilweiſe Ergebniſſe der Wehrſteuer nicht eingegangen. Eine
Geſamtüberſicht kann daher noch nicht aufgeſtellt werden. Es
iſt ſomit auch kein Anlaß vorhanden, davon zu ſprechen, daß der
Ertrag des Wehrbeitrags die Schätzungen übertreffe. Sollte
das der Fall ſein, ſo iſt eine ſolche Möglichkeit im Wehrbeitrags-
geſetz vorgeſehen. Danach iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß im
Falle eines Mehrertrages die dritte Rate gekürzt wird. Was
die Beitragsleiſtung von Ausländern betrifft, ſo ſteht die Re-
gierung auf dem Standpunkte, daß das Geſetz gegen vertragliche
Beſtimmungen mit auswärtigen Staaten nicht verſtößt. Von
diplomatiſchen Vorſtellungen, die in Deutſchland gemacht wor-
den ſeien, ſei ihm nichts bekannt.

Mexiko.
Waſhingkton, 29. April. Jn Veracruz iſt eine amerika-

niſche Zivilregierung eingeſetzt worden. Der Amerikaner Ro-
bert Herr hat die Regierung übernommen. Nach einer Mel-
dung aus Veracruz, die noch der Beſtätigung bedarf, ſind ſechs
Amerikaner aus dem Gefängnis von Cordoba genommen und
getötet worden. Ein Amerikaner ſoll in Caſa Malenpan ge-
tötet worden ſein.

New-Vork, 29. April. Die ſüd amerikaniſchen Staaten ha-
ben einen weiteren bedeutſamen Schritt getan, um einem fried-
lichen Ausgang die Bahn zu ebnen. Wie wir aus guter Quelle
hören, haben ſich die Republiken jetzt auch an europäiſche Mächte
mit dem Erſuchen gewandt, bei Wilſon ihren Einfluß dahin gel-
tend zu machen, daß er Bedingungen ſtelle, unter denen eine
Jntervention auch Erfolg verſpreche. Die Bemühungen der be-
treffenden Mächte würden in erſter Linie darauf hinauslaufen,
die Regierung in Waſhington zur Aufgabe der Fiktion zu be-
wegen, daß Huerta ein Uſurpator ſei und zunächſt ſeine Präſi-
dentſchaft beſeitigt werden müſſe. Die ſüd amerikaniſchen Repu-
bliken ſind an jene europäiſchen Staaten herangetreten, die we-
gen der Größe der von ihren Staatsangehörigen in Mexiko in-
veſtierten Kapitalien in wirtſchaftlicher Beziehung kaum ein
geringeres Jntereſſe als die Union daran haben, daß das Land
möglichſt bald wieder zu geordneten Zuſtänden gelange.

Waſhingkton, 30. April. Die Stadt Tampico iſt infolge der
Anſammlung rieſiger Olmengen in den großen Bohrlöchern
nahe bei der Stadt ſehr gefährdet. Das Staatsdepartement hat
daher die in der Nähe ſtehenden Konſtitutionaliſten erſucht, zu-
zuſtimmen, dieſes Gebiet für neutral zu erklären. Die britiſche
Geſandtſchaft in der Stadt Mexiko bemüht ſich, Huerta zu ver-

die Maßnahmen zum Schutze der Stadt zu unter-
tützen.

Waſhingkon, 29. April. Der braſilianiſche Botſchafter teilte
dem Staatsſekretär Bryan mit, daß der nächſte Schritt der ver-
mittelnden Mächte dahin zielen werde, einen Waffenſtillſtand
zu erwirken. Aus authentiſcher Quelle wird hierzu mitgeteilt,
daß die Vereinigten Staaten mit einem Waffenſtillſtand einver-
ſtanden ſind, falls ihnen zugeſichert wird, daß keine Ausſchrei-
tungen gegen Amerikaner vorkommen.

Deutſches Reich.
Berlin, 29. April. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Ma-

jeſtäten erfreuen ſich auf der Jnſel Korfu beſten Wohlſeins. Nä-
here Nachrichten liegen nicht vor.

Hamhbürg, 28. April. Prinz und Prinzeſſin Heinrich von
Preußen ſind geſtern auf ihrer Rückreiſe von Südamerika an
Bord des Dampfers „Cap Trafalgar“ in Boulogne-ſur-Mer an-
gekommen. Sie wurden, wie von dort gemeldet wird, an Bord
des Schiffes durch den deutſchen Vizekonſul in Boulogne und
den deutſchen Marineattaché in Paris, Freiherrn von Bibra,
begrüßt.

Straßburg, 29. April. Der Kaiſer fährt am 8. Mai über
Kolmar nach Dürkheim und von dort in die Vogeſen, um einer
Gebirgsübung beizuwohnen. Jn Braunſchweig findet am 9.
Mai um 1 Uhr Familienfrühſtück, um 6 Uhr die Taufe des
Erbprinzen im Dom und um 8 Uhr Galatafel ſtatt. Am 11.
Mai nimmt der Kaiſer in Metz das Frühſtück im Offizierskaſino
des Königs-Jnfanterie- Regiments ein. Am 12. Mai abends

findet ein Mahl beim kommandterenden General von Mudra
tatt.

München, 29. April. Die bayeriſche Reichsratskammer
hat den von der Abgeordnetenkammer bereits angenommenen
Antrag des Freiherrn von Freyberg (Zentrum) zur Bekäm-
pfung der öffentlichen Unſittlichkeit, beſonders im Intereſſe des
verſtärkten Jugendſchutzes und der ſchärferen Bekämpfung der
Animierkneipen ſowie des Handels mit Antikonzeptionsmitteln
gleichfalls angenommen. Der Referent Freiherr von Kramer-
Klett forderte dabei die Rückkehr zum wirklich chriſtlichen Staat.
Er bezeichnete das Staatschriſtentum als die größte Gefahr für
die Religion und erhob gegen die Stadt München den Vorwurf,
der Hauptherd der antichriſtlichen Agitation zu ſein. Dieſen
Vorwurf wies der Miniſter des Jnnern Freiherr von Soden
zurück, bezeichnete aber die anderen Darlegungen des Referen-
ten als ſehr beachtenswert und ſagte zu, daß die bayeriſche Re
gierung dem Antrag Freybergs entſprechend verfahren und auch
bei der Reichsgeſetzgebung in deſſen Sinne mitwirken werde,
zumal ja auch der preußiſche Landtag in dieſer Sache vorgear-
beitet habe und der Bundesrat ſchon entſprechende Vorlagen
an den Reichstag habe gelangen laſſen.

Diskontkogeſellſchaft und Schaaffhauſenſcher Bankverein.
Zwei der erſten deutſchen Banken, die Diskontogeſellſchaft

zu Berlin, ſowie der Schaaffhauſenſche Bankverein ſind mitein-
ander verſchmolzen worden.

Dazu ſchreiben die „Berlin. Polit. Nachrichten“:
„Die grundſätzliche Bedeutung der Verbindung zwiſchen

der Diskontogeſellſchaft und dem A. Schaaffhauſenſchen Bank-
verein iſt darin zu ſuchen, daß zum erſtenmal in Deutſchland
Großinduſtrie und Großbanken auch äußerlich in ein engeres
gemeinſchaftliches Arbeitsverhältnis gebracht werden ſollen.
Rheinland und Weſtfalen ſind die Gebiete, in denen ſich der A.
Schaaffhauſenſche Bankverein urſprünglich betätigte, mit dem
Erfolge, daß der Bankverein ſich im rheiniſch weſtfäliſchen Jn-
duſtriebezirk einen großen und einflußreichen Kundenkreis er-
worben hat, dem nunmehr nach dem Zuſammenſchluß des Bank-
vereins mit der Diskontogeſellſchaft die Möglichkeit geboten wer-
den ſoll, mit einer Großbank, deren Arbeitsgebiet einer lokalen
Beſchränkung nicht unterliegt, in nähere Beziehungen zu tre-
ten. Wie das von der Diskontogeſellſchaft ausgegebene Com-
muniqus verſichert, iſt Sorge getragen, daß die Wahrnehmung
der Jntereſſen der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie, ſoweit ſie
bisher durch den in dem Jnduſtriebezirk bodenſtändigen Bank-
verein getätigt wurde, auch unter den neuen Verhältniſſen ge-
währleiſtet iſt. Zu dieſem Zwecke werden auch in Zukunft füh-
rende Männer Rheinland-Weſtfalens in dem Aufſichtsrat des
A. Schaaffhauſenſchen Bankvereins vertreten ſein. Es ſoll da-
mit den bisherigen Kunden und Geſchäftsfreunden des Bankver-
eins die Bürgſchaft gegeben werden, daß der A. Schaaffhauſen-
ſche Bankverein auch in der neuen Form ſo geleitet werden
wird, wie es den beſondeten Jntereſſen des größten deutſchen
Jnduſtriereviers entſpricht.“

Reichskag.
Berlin, 30. April.

Der Reichstag überwies geſtern den Nachtragsetat der Bud-
getkommiſſion, nachdem ſich an der Diskuſſion, die ſich um den
Neubau für das Militärkabinett drehte, außer dem Kriegsmini-
ſter nur noch ein Sozialdemokrat und ein Fortſchrittler beteiligt
hatten. Der Reſt der Sitzung war wieder der Erörterung der
Jmpffrage gewidmet. Dabei traten die Freunde, die das be-
ſtehende Geſetz im Hauſe hat, mehr in den Vordergrund als
vorgeſtern, und außer dem Miniſterialdirektor Dr. Kirchner
wandte ſich auch der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes Dr.
Bumm gegen die Einſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung
der wiſſenſchaftlichen Grundlagen des Jmpfweſens. Die Debatte
nahm alſo einen den Petenten weniger günſtigen Verlauf, die
Abſtimmung aber fiel zu ihren Gunſten aus. Denn die Peti-
tion wegen Einſetzung einer Kommiſſion wurde der Regierung
zur Berückſichtigung, die übrigen Eingaben Gewiſſensklau-
ſel, Verhot der Zwangsvorführung uſw. aber zur Erwägung
überwieſen. Ein Antrag des Zentrumsabgeordneten Dr.
Pfeiffer, über die Ergebniſſe der Kommiſſionsarbeiten dem
Reichstage eine Denkſchrift zu unterbreiten, wurde im Wege
des Hammelſprungs mit Stimmengleichheit 119 gegen 119

abgelehnt. Danach vertagte ſich das Haus auf heute 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht, um der Form zu genügen, eine ge-
ſtern im Laufe der Sitzung von den Sozialdemokraten einge-
brachte Interpellation wegen Einführung einer Verfaſſung in
Mecklenburg von Reichs wegen, ſodann kleinere Vorlagen und
der Etat des Auswärtigen Amtes.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 30. April.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die Weiterberatung
des Kultusetats wenig gefördert. Beim Kapitel Oberkirchenrat
ſchnitt man den Fall Traub an und ähnliche Vorkommniſſe, wo
gegen Geiſtliche mehr oder minder ſcharf diſziplinariſch vorge-
gangen wurde. Man verſuchte auch, die Ausſprache durch Auf-
rollung der liberal- und poſitiv-theologiſchen Gegen- und Grund-
ſätze zu vertiefen, das gemeinſame Ergebnis war aber ſchließ-
lich nur das Begehren, der Oberkirchenrat möge von ſeinem ge-
ſetzlichen Recht Gebrauch machen und den Pfarrer Traub wieder
in ein geiſtliches Amt einſetzen; damit werde er, ſo meinte man
auf der geſamten Linken, dem Frieden am beſten dienen. Der
Kultusminiſter enthielt ſich einer poſitiven Stellungnahme zu
dieſem Antrage. Für einen Staatszuſchuß an leiſtungsſchwache
Synagogengemeinden traten neben dem Zentrum auch die Na-
tionalliberalen ein; man wird dieſen Antrag Caſſel in der Bud
getkommiſſion vorberaten. Heute geht die Verhandlung weiter.

Provin und Umgegend.

Dölkau, 29. April. Am 25. dieſes Monats hielt die Orts
gruppe Dölkau-Kleinliebenau des Patriotiſchen Vereins für den
Kreis Merſeburg im hieſigen Gaſthofe eine recht gut beſuchte
Verſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende Herr Amtmann
Haaſe-Kleinliebenau die Anweſenden herzlich begrüßt hatte, er
teilte er dem Generalſekretär von Lettow das Wort zu ſeinem

Vortrage: „Politiſche Zeit- und Streitfragen“. In überaus
feſſelnder Weiſe entledigte ſich der Herr ſeiner Aufgabe, indem
er, von dem Kampfe der Parteien bei den Reichstagserſatz-
wahlen ausgehend, über die Beſitzſteuer, Vermögenszuwachs-
ſteuer, den Wehrbeitrag referierte und ſeine Ausführungen mit
reichem Zahlenmaterial belegte. Sodann ſprach er über den
Mittelſtand im Handwerk und Gewerbe und deſſen Gefahren
durch die Warenhäuſer und Konſumvereine, über das preu-
ßiſche Wahlrecht, Arbeitermangel, Arbeitsloſenperſicherung und
deren bedenkliche Seiten, über Notſtandsarbeiten und Arbeiter
ſchutz. Nach weiteren Ausführungen über die Sozialdemokra-
tie, die jetzige politiſche Lage und die Preſſe ſchloß er ſeinen in-
tereſſanten Vortrag, wofür ihn reicher Beifall lohnte. An den
Vortrag knüpfte ſich eine kürzere Debatte und einige Anfragen,
worauf der Vorſitzende die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch
ſchloß.

Dürrenberg, 28. April. Vor kurzem warf die Katze eines
Einwohners in Porbitz drei Junge. Die Beſitzerin entfernte
von den drei jungen Tierchen eines, um die anderen größzuzie-
hen. Wie groß war aber ihr Erſtaunen, als ſie kurze Zeit da-
rauf gewahrte, daß trotzdem noch drei junge Tierchen ſich bei der
alten Katze befanden. Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich her-
aus, daß die Katzenmutter ſich für den Verluſt ihres dritten, ge-
töteten Kätzchens Erſatz geholt hatte, und zwar in einem kleinen

Häschen, das ſie mit beſonderer Sorgfalt ſäugt und behan-
delt. Man iſt auf die Weiterentwickelung dieſes tieriſchen Fa-
milienlebens geſpannt.

Großlehna, 28. April. Geſtern nachmittag war eine Kom-
miſſion der Königlichen Regierung, Abteilung für Kirchen und
Schulweſen, hier anweſend und beſichtigte die in Frage kommen-
den Plätze für den baldigen Schulneubau. Nach eingehender
Beſichtigung hielt die Kommiſſion das Feldgrundſtück des Land-
wirts Fr. H., zwiſchen der Eiſenbahn und den Gärten gelegen,
für den Schulneubau am beſten geeignet. Der Beſitzer des
Grundſtücks iſt auch bereit, der Schulgemeinde die erforder-
liche Fläche käuflich zu überlaſſen. Bis zur Fertigſtellung des
Schulbaues iſt im hieſigen Gaſthof ein Zimmer gemietet wor-
den, worin eine der 5 Klaſſen Unterricht erhalten wird. Die
Königliche Regierung wird zum 15. Mai, ſpäteſtens den 1. Juli,
einen Schulamtskandidaten hierher ſenden.

Fährendorf, 24. April. Anläßlich ſeiner 30jährigen Tä-
tigkeit in der Marcusſchen Holzſchneiderei und Dampfſägewerk
in Dürrenberg wurde dem Floßmeiſter Hermann Großmann
von Seiner Majeſtt dem König das Allgemeine Ehrenzeichen
in Bronze verliehen. Dasſelbe wurde geſtern durch den Kö-
niglichen Landrat Freiherrn von Wilmowski dem Jubilar mit
einer kurzen Anſprache in der Wohnung des Geſchäftsinhabers

überreicht. SHalle, 29. April. Zur Bekämpfung der Wohnungsnot be-
antragt eine an die Stadtverordneten gerichtete Magiſtratsvor-
lage Maßnahmen, die der Förderung des Kleinwohnungsbaues
dienen ſollen. Die von der Stadtgemeinde zur Förderung des
Kleinwohnungsbaues zu gewährenden Vergünſtigungen ſollen
grundſätzlich gemeinnützigen Bauvereinigungen und privaten
Bauunternehmern gleichmäßig zuteil werden. Solche Klein-
wohnungen ſollen einen Mietpreis“ von 350 M. für drei Zim-
mer, Küche und Zubehör, 250 M. für zwei Zimmer, Küche und
Zubehör und 180 M. für ein Zimmer, Küche und Zubehör nicht
berſchreiten. Denjenigen gemeinnützigen Bauvereinigungen
und privaten Bauunternehmern, die Kleinwohnungsbauten er-
richten und deren dauernde Benutzung als ſolche ſicherſtellen,
ſoll u. a, billiger Grund und Boden entweder aus dem eigenen
Beſitz der Stadtgemeinde zur Verfügung geſtellt oder aus pri-
vatem Beſitz vermittelt werden, und zwar zu Eigentum oder
Erbbaurecht mit Vorbehalt des Rück- oder Vorkaufsrechts. Bei
der Preisbemeſſung für ſtädtiſches Baugelände ſoll unter Um- h
ſtänden bis zum Selbſtkoſtenpreiſe heruntergegangen werden.
Höchſtens neun Zehntel des Kaufpreiſes können gegen entſpre-
chende Sicherheit und Verzinſung in Raten gezahlt oder geſtun-
det werden. Die Vorlage ſieht noch eine Reihe weitere Vergün-
ſtigungen vor. Es ſollen z. B auch Vergünſtigungen bezüglich
der Straßenausbau- und Kanaliſierungskoſten gewährt werden.
Der Stadtgemeinde wird auf eine beſtimmte Anzahl von Jahren
von der Fertigſtellung des Baues ab gerechnet ein dingliches
Vorkaufsrecht oder, wenn der Grund und Boden von der Stadt-
gemeinde erworben worden iſt, ein Wiederkaufsrecht einge-
räumt. Als mittelbare Maßnahmen ſieht die Vorlage u. a. die
Bereitſtellung reichlichen baureifen Geländes vor, insbeſondere
in den Vororten. Bis auf weiteres ſoll von der Errichtung von
Kleinwohnungsbauten ſowie von der Errichtung eines Ledigen-
heims durch die Stadtgemeinde abgeſehen werden.

Erfurkt, 29. April. Jn einer Ziegelei im benachbarten Giſ-
persleben geriet geſtern abend der Arbeiter Hermann Lützrodt
in eine Transmiſſionswelle. Erwurde von dem Getriebe er-
faßt und mehrere Male herumgeſchleudert. Der Unglückliche
war auf der Stelle tot.

Dürrenberg, 25. April. Das vom Grafen von Hohen-
thal-Dölkau zum Andenken an ſeine verſtorbene Gemahlin er- e
baute Kinderheim geht ſeiner Vollendung entgegen. Wie ver-
lautet, ſoll anläßlich der Einweihung eine große Feier ſtattfin-
den. Der Betrieb ſoll bereits am 1. Auguſt aufgenommen wer-
den und die Verwaltung iſt dem Vaterländiſchen Frauenverein
Merſeburg-Land übertragen worden. Die Schweſtern wird das
Oberlinhaus in Potsdam entſenden. Der Kreis Merſeburg wird
der Anſtalt 30 Kinder auf Kreiskoſten überweiſen, während die
Provinz 20 Kinder entſenden wird.

Oblitzſchleuſe, 29. April. Heute mittag wurde hier eine
männliche Leiche im Alter von 25——30 Jahren angeſchwemmt,
die ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hat. Der Tote ſcheint
einfacheren Ständen anzugehören, er führte noch 31 Pfg. bei
ſich und eine Poſtquittung über einen eingezahlten Geldbetrag
an pt. Schafſtädt Der Tote iſt nach Schönburg übergeführt
worden.

Vermiſchtes.
O 29. April. Jn der vergangenen Nacht brach in der Garküche

ein unbedeutender Stubenbrand aus, bei dem die 86 Jahre alte Mutter
des Wirtes Ulbrich erſtickt iſt.

Berlin, 30. April. Nach einer tätlichen Auseinanderſetzung feuerte
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FFreitag, den I. Mai
tern abend die Geliebte des Schachtmeiſters Zernicke, Marie Obſt, auf

deſſen Ehefrau zwei Revolverſchüſſe ab, die den ſofortigen Tod der Frau
ernicke zur Folge hatten. Die Täterin wurde dem Polizeipräſidium zu-Auhrt, Das Motiv der Tat ſcheint Eiferſucht zu ſein.

8 Berlin, 29. April. Die 35 Jahre alte, mit ihrem Manne in Schei-
ng lebende Frau Anna Bäldicke in Berlin ſtürzte ſich mit ihren beiden

Kindern im Alter von fünf und ſieben Jahren in den Teltowkanal. Die
Leichen der mee konnten geſtern mittag geborgen werden, die Mutter

ird noch vermißt.wird Aachen, 29. Wrrit Die wegen Ermordung ihres Ehemannes, des
Ackerets Koch in Blailſtein, zum Tode verurteilte Witwe Koch und der
Knecht Stegers würden heute früh mittels Fallbeils hingerichtet.

Aukomobil Chronik.
Garſena bei Könnern, 29. April. Ein Automobil aus Halle über-

uhr das zweijährige Kind des Arbeiters Hoffmann, das kurz darauf an
den Folgen verſtarb. Den Chauffeur trifft keine Schuld.

S Gerichtszeilung.Augsburg, 29. April. Vor dem hieſigen Schwurgericht ſpielt ſich
egenwärtig ein Prozeß ab, der in kriminal-pſychologiſcher Hinſicht be-
onderes Intereſſe bietet. Außerdem handelt es ſich um den ſeltenen
Fall, daß ein außerhalb Deutſchlands begangenes Verbrechen von einem
deutſchen Gericht abgeurteilt wird, weil der Täter deutſcher Reichsange-
höriger und im Jnland verhaftet iſt. Die Anklage, die auf Mord lautet,
richtet ſich gegen den Buchbinder Nepomuk Rumpf aus Eichſtätt. Den
ihm zur Laſt gelegten Mord ſoll er am 31. März 1912 in Budapeſt an
der zwölfjährigen Zahlkellnerstochter Giſella Schwarz begangen haben.

Der Angeklagte, der im 50. Lebensjahre ſteht, beſuchte zuerſt die Volks-
ule und kam dann in die Eichſtätter Studienanſtalt, aus der er nach

kurzer Probezeit wegen ehe entlaſſen wurde. Nachdem er wie-
derum nur kurze Zeit als Praktikant in einer Brauerei gearbeitet hatte,
kam er zu einem Buchbindermeiſter in die Lehre. Er geriet frühzeitig
mit dem Strafgeſetz in Konflikt, wurde mehrmals wegen Diebſtahls und
groben Unfugs verurteilt und ferner wurde ihm nachgeſagt, daß er Vögel
gefangen und gemartert habe. Der Angeklagte hielt ſich dann in Nürn-
verg, Landshut, Regensburg und Augsburg auf, und ſeine perverſe Ver-
anlagung, die ſich ſchon vorher gezeigt hatte, verſtärkte ſich derartig, daß
man dem Angeklagten zahlreiche Zopfabſchneidereien zur Laſt legte. 1890
machte der Angeklagte eine Fahrt nach Amerika, wo ein Bruder von ihm
wohnt. Am 30. September 1892 kam der Angeklagte wieder nach Mün-
chen und am Nachmittag dieſes Tages ſchnitt er im Flur eines Hauſes in
der Corneliusſtraße einem dreizehnjährigen Mädchen den Zopf mit einer
Schere ab. Auf der Flucht wurde er feſtgenommen und der abgeſchnit-
tene Zopf wurde bei ihm gefunden. Wegen dieſer Tat wurde er vom
Landgericht München zu neun Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehr-
verluſt verurteilt. Nach Verbüßung der Strafe wandte ſich der Ange-
klagte nach Villach in Oberöſterreich, wo er am 2. Dezember 1893 einem
Mädchen Marie Rauter wiederum den langen Zopf abſchnitt. Vom Ge-
richt in Villach wurde er deswegen zu drei Monaten Gefängnis verur-
teilt, eine Strafe, die vom Oberlandesgericht Klagenfurt als Berufungs-
inſtanz auf ſechs Monate ſchweren Kerkers erhöht wurde. Jn der zweiten
Hälfte des Jahres 1894 tauchte der Angeklagte in Sion im Kanton Wal-
Iis in der Schweiz auf, wo er ein halbes Jahr arbeitete. Jm Hochſommer
1898 kam der Angeklagte nach Schwäbiſch-Gmünd und paſſierte am 22.
Jult auf dem Wege nach Heidenheim einen Wald, in dem an demſelben
Tage eine Forſtwartsfrau Ried ermordet wurde. Man erblickte in dem
Angeklagten den Täter, und er hatte ſich daher wegen Mordes vor dem
Schwurgericht in Ellwangen zu verantworten, wurde aber am 30. De-
zember 1898 von der Ankkage des Mordes freigeſprochen, Nach dieſer
Verhandlung wurde über den Angeklagten, nachdem er ſeiner Schweſter
Marie 300 M. und einen Handkoffer mit Wäſche geſtohlen hatte, die Ent-
mündigung ausgeſprochen und ſeine Überführung als gemeingefährlicher
Jrre in die Heil- und Pflegeanſtalt Erlangen verfügt. Jn der Jrrenan-
ſtalt Erlangen brachte der Angeklagte mit kurzen Unterbrechungen 3
Jahre zu. Dann entfloh er und kam im Oktober 1902 nach Büdapeſt, wo
er ſich auf den Namen Adam Scheel ein ungariſches Arbeitsbuch ausſtel-
len ließ. Am Sonntag, den 31. März 1912, mittags, war die Zahlkell-
nerstochter Giſella Schwarz von ihrer Mutter fortgeſchickt worden, um
Orangen zu kaufen. Um dieſelbe Zeit iſt der Angeklagte in dem Souter-
rain-Kellergebäude der Straßenbahndruckerei geſehen worden, obwohl er
dort nichts zu tun hatte und der Zutritt zu dieſem als Maſchinenraum
dienenden Gebäude verboten war. Von dem Mädchen fehlte jede Spur,
bis am 18. April zuerſt der Körper des Mädchens in dem Ausflugsort
Kühlental bei Budapeſt und dann am 30. April nach einer genauen Suche

durch mehrere Hunderte von Schutzleuten, unter Laub vergraben, der
Kopf des Mädchens gefunden wurde. Erſt im November 1912 fand ein
Knabe die ſchon ſtark verweſten Beine des Mädchens. Die Anklage

nimmt nun an, daß der Angeklagte das Mädchen in dem nahe bei ſeiner
Wohnung gelegenen Maſchinenraum gelockt und dort ermordet hat.

Luftſchiffahrt.
Weißenfels, 30. April. Ein Schütte-Lanz-Luftſchiff über

Weißenfels. Ein Zeppelin! hieß es geſtern, als man des Luft-
fahrzeuges anſichtig wurde. Doch in der Nähe war bald der
Unterſchied zu erkennen, und ſtatt der ſchlanken, zylindriſchen
Form eines Zeppelin entwickelte ſich die ſchwerfällige bauchige
Geſtalt des neuen Schütte-Lanz-Luftſchiffes. Es durchflog einen
Teil unſeres Kreiſes bis in die Naumburger Gegend und kehrte
dann nach Leipzig zurück. Eine ausführliche Meldung über den
20-Stundenflug des Schiffes lautet: Das Schiff landete geſtern
46 Uhr abends auf dem Leipziger Luftſchiffhafen. Die Füh-
rung hatte Hauptmann Wobeſer, den Hauptmann von Löwen-
ſtein und Oberleutnant als Vertreter der militäriſchen Abnahme-
kommiſſion begleiteten. Den Funkerdienſt führte Leutnant
Luge. Von der Mannheimer Werft nahm Kapitän Honold an
der Fahrt teil. Die Luftſchiffer wurden von Geheimrat Bia-
goſch und Direktor von Schroetter als Vertreter der EFA G
und dem kommandierenden General Erzellenz von Laffert em-
pfangen. Die Landung des Luftſchiffes verlief nicht ohne
Schwierigkeiten. „S. L. 22“ erſchien ſchon einmal mitags 3412
Uhr, von Berlin kommend, in 2000 Meter Höhe über dem Nor
den der Stadt Leipzig und fuhr dann in der Richtung nach Mer-
ſeburg weiter. Er erſchien nachmittags 344 Uhr wieder über
Leipzig. Er fuhr in 300 Meter Höhe über dem Flugfelde und
warf die Meldung ab: „Wir wollen um 5 Uhr landen und bit-
ten, Mannſchaften bereit zu halten.“ Es wurden in aller Eile
200 Soldaten Ulanen und Infanterie zum Haltedienſt
kommandiert. Das Schiff wurde dann dynamiſch wieder hoch-
geſteuert und kreuzte über Leipzig und Umgebung und erſchien
nach 5 Uhr wieder über dem Platze.

Kleines Feuilleton.
Und er blieb im Gefängnis! Der Weltreiſende Savage

Landor, ſo leſen wir in der „Täglichen Rundſchau“, der einer
der erſten Erforſcher Tibets war und dort eingeſperrt und miß-
handelt wurde, iſt vor einiger Zeit von einer Forſchungsreiſe
durch die wildeſten und unbekannteſten Gebiete Weſtbraſiliens
zurückgekehrt; er hat auf dieſer Reiſe 22 000 Kilometer zurück
gelegt und 15 Monate lang gegen ſchier unüberwindliche
Schwierigkeiten von dem hölliſchen Klima bis zu 3 Zenti-
meter langen Ameiſen, die ſogar ſeine Schuhe auffraßen käm
pfen müſſen. Das ſonderbarſte Abenteuer des Forſchers aber
war vielleicht folgendes: Es hatte ſich zuerſt kein Menſch gefun-
den, der bereit geweſen wäre, Savage Landor in die Wildnis
zu folgen. In einer kleinen Ortſchaft des braſilianiſchen Staa-

tes Minas Geraes fand er ſchließlich einen Anarchiſten und ei-
nen Neger, und in einem anderen Orte weitere ſechs Neger, Ver
brecher der ſchlimmſten Art, die es „mit ihm verſuchen wollten“;
der Gouverneur des Staates ſelbſt hatte ſie, wahrſcheinlich, um
ſie auf gute Weile loszuwerden, ihm zur Verfügung geſtellt, ihn
zugleich aber darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſicherlich
unterwegs den Verſuch machen würden, ihn zu ermorden. Der
Forſcher bewaffnete ſeine Leute aber trotzdem nud führte ſie in
Gegenden, die ſo wild und verlaſſen waren, daß die Begleiter
aus Furcht, von ihm hier zurückgelaſſen zu werden, ſich wie
ängſtliche Kinder an ihn klammerten. Als man dann aber wie-
der in bewohnte Gegenden gelangte, liefen drei Neger, denen
der weiße Mann unheimlich vorkam, davon. Savage Landor
ſah ſich nach Erſatz um. Jn dem Gefängnis einer winzigen
Stadt, die er berührte, befand ſich als einziger Gefangener ein
Barbier, der ſeine Frau erſchlagen hatte. Jn Landors Auftrag
beſuchte der Anarchiſt dieſen Mann und überredete ihn, die
Flucht zu ergreifen und mit dem Forſcher zu gehen; auch die bei-
den Gefängniswärter, mit welchen man Unterhandlungen an-
geknüpft hatte, waren bereit, das Gefängnis ſich ſelbſt zu über-
laſſen und Savage Landor zu folgen. Als der Barbier jedoch
hörte, daß der Weg durch unbekannte Gebiete führe, zog er es
vor, im Gefängnis zu bleiben, was auch die Gefängniswärter
veranlaßte, ihren Vertrag wieder zu löſen, da ſie ja, wie ſie ſag-
ten, als gewiſſenhafte Leute ihren Gefangenen nicht allein laſ-
ſen könnten.

Enkführung einer minderjährigen Berlinerin. Die Ent-
führung einer 15jährigen Berlinerin hat geſtern in Hildesheim
zur Verhaftung des Geſchäftsreiſenden Paul Kellmann geführt.
Kellmann hatte vor kurzem eine 15 Jahre alte Kontoriſtin aus
Berlin, die Tochter eines Gaſtwirts, entführt. Der Aufenthalt
des Liebespaares wurde jetzt in Hildesheim ermittelt, und der
Entführer und die Entführte wurden in einem dortigen Hotel
überraſcht. Das hübſche Mädchen wurde von ſeinem Vater
nach Berlin zurückgebracht. Der Reiſende Kellmann iſt verhei-
ratet und ſtammt ebenfalls aus Berlin.

Eine Schlägerei in Zabern. Die „Straßburger Bürgerzei-
tung“ hatte aus Zabern gemeldet, daß zwiſchen den heimgekehr-
ten 99ern und Zaberner Einwohnern ein blutiger Zuſammen-
ſtoß ſtattgefunden hätte. Die Sache verhält ſich, wie aus dem
Kriegsminiſterium auf Grund eingezogener amtlicher Erkundi-
gungen verlautet, ſo, daß in einer Wirtſchaft viel angetrunkene
Fabrikarbeiter einen Streit anfingen, in deſſen Verlauf einer
von ihnen die Tochter der Wirtin, die mit einem Sergeanten des
99. Jnfanterie- Regiments in Zabern verheiratet iſt, angriff. Der
Sergeant nahm ſeine Frau in Schutz, und mit Hilfe der beſſeren
Elemente in der Geſellſchaft wurden bald die Händelsſucher aus
dem Lokale entfernt. Als ſie ſich ſchon vor der Tür befanden,
fielen einige Revolverſchüſſe. Wer dieſe abgegeben hat, konnte
in der Dunkelheit nicht mehr feſtgeſtellt werden. Die Verletzun-
gen der angreifenden Arbeiter rühren von Stockhieben derer
her, die den Sergeanten unterſtützten und ſich gegen die Radau-
brüder wehrten. Der Sergeant hatte überhaupt kein Seiten-
gewehr bei ſich.

Lokales.
Merſeburg, 30. April.

41 S ige ſtädtiſche Anleihe. Seit Jahren kennt man in
Deutſchland für ſtädtiſche Anleihen kaum einen anderen Zins-
fuß als 42. Jetzt zum erſtenmal ſeit langer Zeit tritt der
Gemeinderat der Stadt Jena an den Gemeindevorſtand heran,
eine Anleihe von 2 Millionen M. mit einem Zinsfuß von 41
bei 25 Awmortiſation bei der Angeſtellten-Verſicherungsanſtalt
in Berlin aufzunehmen. Die Anleihe iſt auf 10 Jahre unkünd-
bar. Wenn ſich für die Städte die Beſchaffung von Geld zu
47 überhaupt verſchlechtert, ſo werden wir möglicherweiſe im
nächſten Jahre in Mitleidenſchaft gezogen; denn wohl oder übel
werden wir wohl für den Neubau der Volksſchule eine halbe
Million im Wege der Anleihe aufnehmen müſſen. Hoffentlich
bekommen wir dann das Geld noch zu 496.

Poſtbeamke und Milikäranwärker. Jn einer Antwort auf
eine Anfrage des Reichstagsabgeordneten Werner (Hersfeld)
erinnert Staatsſekretär Kraetke daran, daß bei der Neuordnung
der Perſonalverhältniſſe der Poſtbeamten im Jahre 1899 für
die Militäranwärter ein Siebentel der Geſamtſtellenzahl feſtge-
ſetzt worden iſt. Nicht geeignet zur Beſetzung mit Militäran-
wärtern ſind im allgemeinen die Stellen im Bahnpoſtdienſt, im
Seepoſtdienſt, im Kolonialpoſtdienſt, für Stellen, in denen um-
faſſende Kenntniſſe in lebenden Sprachen oder in den Ver-
kehrsbeziehungen zum Auslande notwendig ſind, für die Stellen
zur Bedienung verwickelter Telegraphenapparatſyſteme (z. B.
Rekorder uſw.). Doch iſt auch hier eine Beſchäftigung grund-
ſätzlich nicht ausgeſchloſſen. Die Militäranwärter ſind aber bei
ihrer ganzen Eigenart und dem vorgeſchrittenen Lebensalter,
in dem ſie zur Verwaltung kommen, im allgemeinen nicht im-
ſtande, ſich die für dieſe Stellen erforderliche Gewandtheit uſw.
anzueignen. Unter den im Bahnpoſtdienſt beſchäftigten etats-
mäßig angeſtellten 2166 Beamten befanden ſich nach den Feſt-
ſtellungen von 1899 z. B. nur 46 Militäranwärter:

Lichtbildervortrag. Um der hieſigen Bürgerſchaft Gele-
genheit zu geben, ſich ein Bild über die Zwecke, Ziele und den
Umfang der Deutſchen Werkbundausſtellung, Cöln 1914, zu ma-
chen, wird Herr Arthur Jahn-Stauffen am Dienstag, den 12.
Mai, abends 8 Uhr, einen Vortrag mit Lichtbildern hier im
„Tivoli“ halten. Zu dieſem Vortrage ſind die Vorſtände und
Mitglieder der hieſigen Vereine, auch Damen, freundlichſt ein-
geladen.

„Haus und Schule“ betitelt ſich ein vom Evangeliſch-ſozia-
len Preßverband für die Provinz Sachſen herausgegebenes
Flugblatt, welches die Königliche Regierung in Merſeburg zur
weiteſten Verbreitung ſehr empfiehlt. Dieſes Blatt, erſchienen
als „Wegweiſer Nr. 3“, möchte dazu beitragen, daß die gegen-
ſeitigen Beziehungen zwiſchen Haus und Schule immer beſſere
würden und daß dieſe beiden wichtigen Erziehungsfaktoren ihre
großen Aufgaben in beſtem Einvernehmen mit einander erfüll-
ten zum Segen der ihnen anvertrauten Kinder und unſeres
Volksganzen.

Die Strecke Berlin Erfurt viergleiſig. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe wies bei der Beratung des Eiſenbahnan-
leihegeſetzes der Miniſter der öffentlichen Arbeiten im ſpeziel
len auf die Forderung von 12 943 000 M. für den drei- und
viergleiſigen Ausbau der Strecke Luckenwalde-Jüterbog hin.
Dieſe erhebliche Forderung ſei nur eine Teilforderung. Das Mi-
niſterium rechne beſtimmt damit, daß es in kürzeſter Zeit nötig
werde, die ganze Strecke von Berlin bis Erfurt drei und vier-

gleiſig auszubauen. dWie ſind die diesjährigen Obſtausſichten? Das überein-
ſtimmende Urteil aller Obſtbaumzüchter geht dahin, daß wir in
dieſem Jahre einer ungewöhnlich reichen Obſternte entgegen ſe-
hen dürfen. Erfreulicherweiſe gilt dies von allen Obſtarten ohne
jede Ausnahme. Ein Gang durch die ausgedehnten Obſtfelder
am Rhein, am Main, an der Bergſtraße, in der Wetterau und
dem biauen Ländchen zeigt überall dasſelbe Bild: Bäume voll
üppigſter, geſunder Blütenpracht oder auch ſchon überſät von
überreichem Fruchtanſatz. Die Frühobſtſorten, wie Aprikoſen,
Kirſchen, Pfirſiche u. a. weiſen ſchon Früchte von Erbſengröße
in Maſſen auf. Der Fruchtanſatz iſt hier ſo reich, daß die Bäume
dieſe Fülle ſpäter unmöglich zu tragen vermögen. Dabei ſind
die jungen Früchte von ſeltener Friſche und voll des beſten
Wachstums. Man lebt der feſten Hoffnung, daß das Frühobſt
kaum noch unter Nachtfröſten zu leiden haben wird, da es be
reits kräftig entwickelt iſt. Auch die Apfel- und Birnblüte geht
ſehr raſch und günſtig bei reichſtem Blütenanſatz vonſtatten.
So beſteht die wohlbegründete Hoffnung, daß wir in dieſem
Jahre wieder einmal zu billigem Obſte kommen werden.

Verein für Heimatkunde. Nachdem geſtern, wie bereits
mitgeteilt, im St. Petrikloſter die Gedächtnisfeier für den ver-
ehrten heimgegangenen Fabrikanten Robert Dietrich und die
Ehrung unſerer beiden Ehrenmitglieder Profeſſor Dr. Rade-
macher und Maurermeiſter Guſtav Graul ſen. ſtattgefunden,
war am Abend eine von Mitgliedern und Gäſten gut beſuchte
Verſammlung im „Herzog Chriſtian“. Nach Begrüßung durch
den Vorſitzenden gedachte Dr. Taube nochmals der Verdienſte
jener drei Herren und gab in markigen Zügen ein Lebensbild
von unſerem hochverehrten Königsmühlenbeſitzer Robert Die-
trich, der uns die vom Maurermeiſter Guſtav Graul ſen. ge-
ſchenkten St. Petrikloſter-Räume durch ſeine hochherzige Stif-
tung in ſo ſchöne Erſcheinung hat treten laſſen, ſodaß der Name
Dobert Dietrich und Guſtav Graul allezeit mit dem Heimatmu-
ſeum verbunden in dankbarem Gedächtnis bleibt. Am 22. März
1849 geboren, kam Robert Dietrich, als ſein Vater die Königs-
mühle 1855 erwarb, nach Merſeburg und hat hier, als er ſpäter
ſelbſt Eigentümer der Königsmühle ward, die nach dem Brand
von 1874 neu erſtand, in mancherlei Kämpfen als ein Mann von
hervorragender Tatkraft Großes geſchaffen. Aus ſeiner raſt-
loſen Tätigkeit entriß ihn der Tod am 5. Juli 1913. Sein Ge-
dächtnis bleibt in Segen. Dann kam der Vortrag von Arthur
Schwickert: „Von den Merſeburger Fiſchern und ihrer Fahne
zum 500 jährigen Jubiläum der Fiſcherinnung“. Dieſer Vor-
trag wird demnächſt im Druck publiziert werden. Zuletzt ſprach
Lehrer Schröter-Beeſen über den „Auszug der Kinder Jſrael
nach der BroihanSchenke“ in Beeſen bei Halle. Mit der Broi-
hanSchenke, die die Jahreszahl 1714 trägt, alſo auf eine 200-
jährige Vergangenheit zurückſchaut, verbinden ſich allerlei Mer-
ſeburger Reminiszenzen, da hier der alte Weg von Merſeburg
nach Halle vorüberführte. Mancher Merſeburger iſt alſo dort
im Laufe der Zeiten eingekehrt. Die nach der lieblichen Broi-
han-Schenke ausziehenden „Kinder Jſrael“ ſind die Studenten
von Halle, die einige Zeit nach dem Wartburgfeſt von 1817 die-
ſen Auszug veranſtalteten als eine Demonſtration gegen den
Univerſitätskurator von Witzleben, ſodaß die Univerſität 3 Tage
lahmgelegt war. Die Verſammlung ward erſt in vorgerückter
Stunde geſchloſſen, doch blieben eine Anzahl Teilnehmer noch
länger beiſammen. Es iſt ein ſehr erfreuliches Zeichen, daß bei
dem guten Beſuch der Vereinsabende ſtets ein feſter, treuer
Stamm in regelmäßig wiederkehrende Erſcheinung tritt.

Schwickert.

Sonntagsfahrkarten. Der neue Eiſenbahnfahrplan tritt
morgen in Kraft. Sonntagskarten, die bekanntlich nur für Per-
ſonenzüge gelten, werden ausgegeben nach Lauchſtedt (2. Klaſſe
80 Pfg., 3. Klaſſe 45 Pfg.), nach Mücheln (2. Klaſſe 1.20 M.,
3. Klaſſe 75 Pfg.), nach Naumburg (2. Klaſſe 2.10 M., 3. Klaſſe
1.45 M.) und nach Köſen (2. Klaſſe 2.60 M., 3. Klaſſe 1.65 M.).

Von Halle nach Stolberg-Rottleberode oder nach Berga-
Kelbra (Kyffhäuſer) koſtet die Sonntagskarte 2. Klaſſe 5.80 M.,
3. Klaſſe 3.70 M. Sonntagszug nach Halle 4 Uhr 20 Minuten
früh, nach Naumburg 7 Uhr 36 Minuten früh. Fahrtunter-
brechung und übergang in eine höhere Wagenklaſſe iſt zuläſſig,
nicht aber Benutzung von Eil- und Schnellzügen.

Die Vernehmung der Gräfin Tiepolo.

Mailand, 29. April. Aus Oneglia wird über den Pro-
zeß Tiepolo gemeldet: Nachmittags um 144 Uhr beginnt das
Verhör mit der Angeklagten. Dieſe wird aus ihrem „Käfig“
zum Tiſch des Präſidenten geführt, vor dem ſie ſich niederſetzt.
Es dauert geraume Zeit, bis ſie ſich ſoweit beruhigt, um die Fra-
gen des Präſidenten beantworten zu können. Sie erzählt die
Vorfälle des tragiſchen Morgens am 8. November. Sie habe
ſich an jenem Morgen nach einer wegen ihres Zuſtandes ſchlecht
verbrachten Nacht unwohl gefühlt und nicht gewußt, daß der
Burſche in der Wohnung war, als dieſer plötzlich in ihr Zim-
mer geſchlichen ſei und verſucht habe, ſie zu umarmen. Sie habe
ihn zurückdrängen können und das Zimmer abgeſchloſſen. Bald
darauf habe er höflich gebeten, durch das Zimmer gehen zu
dürfen, um für die Kinder, deren Rückkehr aus der Schule be-
vorſtand, das Frühſtück bereiten zu können. Darauf habe ſie
geöffnet. Sogleich habe Polimanti verſucht, ſie niederzuringen
und gerufen: „Du mußt die Meine ſein!“ Nach einigem Rin-
gen ſei es ihr gelungen, ſich zu befreien und den Browning ih-
res Mannes aus der Schublade hervorzuziehen. Polimanti
habe aber gelacht und geſagt, er fürchte ſich nicht, und habe aufs
neue verſucht, ſie zu umarmen, worauf ſie geſchoſſen habe. Der
„arme Junge“ ſei wie vom Blitz getroffen niedergeſtürzt und
ſie ſei wie wahnſinnig zu dem eine Treppe höher wohnenden
Hauptmann Boſio gelaufen.
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In der Zeit vom 3. 8. Mai
1914 ſoll hier in der neuen ſtädtiſchen
Turnhalle in der Wilhelmſtraße die
vom Lehrer Temme in Nordhauſen
Hohekreuzſtraße 15 geleitete
„Wohlfahrts Wander Ausſtellung
für Volksgeſundheit und Jugend

pflege“
abgehalten werden.

Seine Exzellenz der Herr Ober-
präſident der Provinz Sachſen hat
im Auftrage der Hauptſtelle für
Säuglingsſchutz in der Provinz
Sachſen empfehlend auf die Aus
ſtellung hingewieſen. Die Aus
ſtellung iſt Wochentags von 8——12
Uhr und v. 4—-10 Uhr, Sonntags von
11--1 und von 3--10 Uhr geöffnet.

Die Vormittage ſollen zur Be
ſichtigung durch die Oberklaſſen der
ſtädtiſchen und Königlichen Schulen
unter Führung der Lehrer und
Direktoren vorbehalten bleiben, nach
mittags ſoll den Erwachſenen der
Eintritt geſtattet ſein.

Der Eintritt ſelbſt iſt frei.
Die täglichen Führungen erfolgen

durch die beiden Ausſtellungsleiter.
Außerdem ſollen zu kurzen ſachlichen
Vorträgen und zur Erläuterung des
ausgeſtellten Materials Aerzte,

Das Verfahren zum Zwecke der
Zwangsverſteigeruug des in Merſe
burg belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg Band 84 Blatt Nr. 3101
auf den Namen des Landwirts
Hermann Fauſt in Frankleben ein
getragenen Grundſtücks, Wohnhaus,
Teichſtraße 15 wird aufgehoben, da
der Antrag auf Zwangsverſteigerung
zurückgenommen iſt. Der auf den
2. Mai 1914 beſtimmte Termin fällt
weg.

Merſeburg, den 28. April 1914,
Königliches Amtsgericht.
Am 1. Mai 1914 vormittags

zwiſchen 7 und 8 Uhr wird der
Perſonen, Gepäck, Expreßgut- und
Eilgutverkehr auf Bahnhof Corbetha
vom bisherigen Bahnhofsgebäude
nach dem etwa 1 km ſüdlich davon
gelegenen neuen Bahnhofsgebäude
verlegt. Der erſte Zug, der auf dem
nenen Bahnhof abgefertigt wird, iſt
der Perſonenzug 854 von Leipzig
nach Weißenfels (Corbetha an Srz,
ab 815 vormittags).

Expreßgüter, Eilgüter und eilgut-
mäßig zu behandelnde Milchgefäße
werden mit den Begleitpapieren an
dem Gepäckſchalter auf dem neuen
Perſonenbahnhof angenommen und

5 Hi ſGeiſtliche, Schulleiter und Lehrer n e n a
und andere Je ete Perſönlichkeiten dungen ſtatt. Die Annahme und

gewonnen werden. Anusſi zDie Ausſtellung iſt bereits an 47 Auslieferung von Frachtgütern
Orten unſerer Prooinz mit
gutem Erfolge gezeigt worden.

Der Beſuch dieſer Ausſtellung
kann nur dringend empfohlen werden.

Merſeburg, den 29. April 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannfmachung

betreffend Maßregeln zur Wiederbe-
lebung Ertrunkener.

Um die Kenntnis der zur Wieder-
belebung Ertrunkener geeigneten
Maßregeln in möglichſt weiten Kreiſen
zu verbreiten, hat der Vorſtand des
Deutſchen Samaritervereins eine
durch Zeichnungen erläuterte „An-

ſehr

ſWeneiſo SErt mee ane ſtellung für Volksgeſundheit und
ten rtrunkener“ z nen-yampen Jugendpflege am 2. Mai, abends

ſtellen und auf Blechtafeln über-
drucken laſſeu. Sie werden an König-
liche Behörden unter der Voraus-
ſetzung koſtenlos abgegeben, daß in
den Beſtellungen die unbedingt not-
wendige Anzahl angegeben wird und
zugleich die Ortſchaften oder Stellen
namhaft gemacht werden, für welche
ſie in Ausſicht genommen ſind; an
Private dagegen erfolgt die Abgabe
gegen Erſtattung des Selbſtkoſten-
preiſes.

Die Tafeln können bei den nach-
ſtehend genannten Behörden beſtellt
werden, und zwar bei den Landrats-
ämtern in Delitzſch, Eisleben, Herz-
berg a. E., Merſeburg, Naumburg,
Querfurt, Wittenberg, ferner bei den
Polizeiverwaltungen in Mühlberg,
Freyburg, Laucha, Nebra, Belgern,
Dommitzſch, Weißenfels, Witttenberg
und Pretzſch.

Merſeburg den 2. April 1914.
Der RegierungsPräſident.

Veröffentlicht.
Merfeburg, den 24. April 1914.

Der Königliche Landrak.

Freiherr von Wilmowski.
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und lebenden Tieren, ſowie die Ab-
gabe und Empfangnahme der Fracht-
briefe und die Frachtzahlung für dieſe
Sendungen erfolgt nach wie vor bei
der Güterabfertigung im Güter-
ſchuppen, in der Nähe des alten
Bahnhofsgebäudes, dort verbleibt
auch die Viehrampe und das öffent-
liche Ladegleis.
Halle (Saale), den 23. April 1914.

Königliche Eiſenbahndirektion.
Die Mitglieder der
Altenburger Frauenhilfe

benachrichtige ich von der freundl.
Einladung des Magjiſtrats zur Teil-
nahme an der Fröffnung der Aus-

6 Uhr „Turnhalle Wilhelmſtraße,
F. v. Boſe.

Aufmerksame
Bodienung.
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Solide
Qualitäten.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine- und
Ferkelmarkt am Mittwoch, den 29. April
1914. Auftrieb der Schweine: 1275 Stück,
Ferkel: 290 Stück, Verlauf des Marktes:
Schleppendes Geſchäft; Preiſe niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine,7—8 Mon. ult:
Stück 43--53 M., 5--6 Mon. alt, Stück
33 42 M., Pölke: 3--4 Mon. alt:
Stück 26--32 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 21--25 Mk., 6--8 Wochen alt
Stück 15--20 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Preußiſcher

Beamtenverein.

Sonnabend, den 2. Mai l. J., abends
8 Uhr, im „Tivoli“

Bunter Abend.
(Muſikaliſche u. deklamatoriſche Vor-

träge, Theater und Tänzchen)
Der Vorſtand.

F. A. Hoppen,
Patentanwalt
Halle a. S., Leipzigerstr. 9.

Telephon 4938.
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Empfehle

SchmeerundfettesFleiſch
von 70 Pfg. das Pfd.

E. Baumann, Gotthardtſtr. 30

Prstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und PTricotagepv.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Am T. Mai iſt eni
ſchön möbliertes Zimmer
mit Gartenbenntzuug zu vermieten.

Halleſche Str. 30 J.
Eeſucht wird eine
ſaubere Aufwartung
für einige Stunden. Anmeldnng 1.
Mai ab. Halleſche Str. 30 I Frau

Länzer
4dolf schäfers Nachf. REntenplan7

vprerinlgenehä t
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Wäscheausstattungen.

FPervwa pr. 259.
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Prof. Kelbe-Poſtler.

Mässtgate
Preise.
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o GrosseAuswahl.

Richtung Merſeburg Weißenfels.
Ab Merſeburg: früh 3 Uhr 32 Min. (2.--4. Kl.)

4

Ausserordentlich preiswerte Angebote

in

e

0

in Blusen-, Kieler-, PrinzKnaben-Waschanzüge Heinrich u. amerikanischer

Form, einfarbig u. gestreift 14.50 bis 7.50 5.50 4.50 2.50

Knaben-Waschblusen
0.68

280

0.90

in verschiedenen Streifen,
hell u. dunkel

4.75 bis 2.75 1.75 1.00

in gestreiftem Satin u. Drell
7.50 bis 4.75 3.50

Kieler-Waschhblusen

Wasch-Hosen

Kittel-Anzüge,

aus dunkelblauen guten Stoffen
3.75 2.75 1.80 1.20

reizende Formen in hellen und
dunklen Farben,

7.75 4.50 3.50

z25

Ptg.
an.

Dobkowitz,
Merseburg.

Knaben- Waschstoffe

Ott

Muſikſchüler finden Aufnahme.
Aumeldung 12--2 Uhr Fran Profeſſor Dr. Kelbe-Poſtler, Halleſche Str. 30 I.

Landw. Haushaltungsſchule
Wandersleben Kreis Erfurt), Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammer,

erprobte gute Qualität in 5
echten Farben von

m
e

beginnt den neuen Kurſus Anfang Juli u. nimmt noch Anmeldungen ent-
gegen. Proſpekte durch den Vorſtand.

Verireter:

b. Schwenuller,
Mersehburg, Karlstr. 26.

Ein bewährtes Rezept gegen schnelles
Ermüden ist das Tragen von Con-
tinental-Absàätzen. Sie ermöglichen
einen leichten, elastischen Gang, der
den Körper nicht ermüdet und nicht
erschüttert. Verlangen Sie aber aus-
drücklich von Ihrem Schuhmacher

Absätze Continental
Hüten Sie sich vor Nachahmungen!

Richtung Schafſtedt Merſeburg.

Ab Schafſtedt: früh 4 Uhr

r

abd 6 Uhr abe. 2.-4 Kl, nan Sonni., 6 Uhr
35 Min., 6 Uhr 20 M. abds., 6 Uhr 50 M. abdeé., nur Wochent. u.Fahrplan,

vom 1. Mai 1914 ab.
Richtung Merſeburg Halle.

Ab Merſeburg: früh 4 U. 20 M., nur Sonnt.,
2.--4. Kl. 5 Uhr 8 Min. (nur Wochent., 2.-4. Kl.,
5 U. 47 Min., 1.--3. Kl.; 6 U. 21 M., 1.--4. Kl.);
7 Uhr 6 Min. (2.-4. Kl.); 8 U., 24 Kl., 8 U. 41 M.
(Eilz., 1.--3. Kl.); 9 U. 32 Min., 10 Uhr 34 Min.
(1. bis 4. Kl.); 11 Uhr 57 M., 2. 4. Kl.); 12 Uhr
47 Min. (1.--4. Kl.); 2 U. 5 M. (Eilz. 1.--3. Kl.);
2 Uhr 36 Min. 3 U. 56 Min. (2.-4. Kl.); 5 Uhr 12 M.
6 Uhr 20 Min. abd s. (2.--4. Kl.); 7 U. 45 Min.
abds. (2.--4. Kl.); 8 Uhr 3 Min. (Schnellz. 1.-3. Kl.)
9 Uhr 17 Min. (1.--3. Kl.); 9 U. 56 M. abds.; 10 U.
0 Min. (2.--4. Kl.); 10 Uhr 25 Min. abds. 11 U.42 Min. (2. 4. Kl.)

Richtung Halle Merſeburg.
Ab Halle: früh 3 Uhr 14 Min. (2.--4. Kl.);

5 U. 48 Min. (2.--4. Kl.); 6 Uhr 40 Min. (2.--4. Kl.);
U. 15 M., nur Sonnt., 7 U. 54 Min.), (1--3. Kl.,

Eilz.); 8 Uhr 40 Min. (2--4. Kl.); 10 Uhr
20 Min. (1.-4. Kl.); 11 Uhr 15 Minuten
(1.--3. Kl., Eilz.) 1 Uhr 16 Min. nachm.,
2-4. Kl.); 2 Uhr 14 Min. (2.4. Al.);3 Uhr 2383 Min. (Eilz. 1.--3. Kl.), 4 Uhr 15 Min.
Min. nachm., 5. U. 45 M. abds., 6 U. 5 M. abds.,
7 U. 37 WMin abds. (Eilz.), 8 U. 10 Min. abds.,
9 U. 52 M. abds., 11 U. 5 M. abds., 12 U. 27 M.
nachts.

6 U. 6 Min. (2.--4. Kl.), 7 U. 36 M. früd, nur Sonnt.,
8 U. 11 M. (Eilz., 1.-3. HKI); s U. 55 M.
(1.--3 Kl.) 10 U. 39 M. (1.--4. Kl.); 11 U. 30 M. (Eilz.
1-—3. Kl.); 1 Uhr 34 Min. mittags 2.--4.Kl.); 2 Uhr
33 Min. (2.-4. Kl.); 3 Uhr 48 Min. (Eilz. 1.--3. Kl.);
4 Uhr 33 Min. (2.--4. Kl.); 6 Uhr 24 Min. abds.
2--4. Kl.); 7 Uhr 52 Min. (1.-3. Kl., Eilz.); 8 Uhr
28 Min. (1.--4. Kl.); 10 U. 14 M. abds.; 11 Uhr 26
Min. (2.--4. Kl.); 12 Uhr 47 Minuten nachts (1.
4 Kl.

Richtung Merſeburg Mücheln.
Merſeburg ab: 5 Uhr 20 Min. früh, 8 Uhr 20 Min.,

11 U. 10 M. früh, 1 U. 40 M. mittags;4 U. 10 M.
nachm., 6 Uhr 30 Min., abds., 8 Uhr 32 Min.,
11 Uhr 45 Min. abds.

Richtung Mücheln Merſeburg.
Mücheln ab: 4 Uhr 30 Min. früh, 6 U. 10 M.,

9 Uhr 50 Min., 12 Uhr mittags, 3 Uhr 5 Minuten
nachm., 6 U. 16 Min. abds., 7 Uhr 6 Min. abends,
9 Uhr 25 M. abds. (nur Wochent.), 10 Uhr 35 Min.
abds. (nur Sonntags.)

Richtung Merſeburg —Schafſtedt.
Ab Merſeburg: früh 6. 8 U. 17 M. (10.28 ab Lauch
ſtedt), 11 U. 2 Min., 1 U. 40 Min. mitt., 4 U.
10. Min., nachm., 7 U. 30 M. abds., (nur Wochent.),
8 U. 30 M. abds., 11 U. 55 Min. abds. (nur Sonn-
tags und Mittwochs, Sonntags nur bis Lauchſtedt.)

5 Min., nur Wochent., 7 Uhr 10 Min., 9 Uhr 30 Min.,
11 Uhr 5 Min. (nur bis Lauchſtedt), 12 Uhr 40 Min.
mittag s, 3 Uhr, 6 Uhr 35 Min. ab ds. Außer-
dem 9 Uhr 20 Min. abds., nur Mittwoch, (Sonntags
nur bis Lauchſtedt.) Ferner: Wochent.: 7 U. 57 M. abds.
ab Lauchſtedt. Sämtliche Züge führen 2.--4. Klaſſe.

Richtung Corbetha Leipzig
Corbetha ab: 4 Uhr 20 Min. früh (2.--4. Kl.)zu. 42M.6Uhr36 Min. (1.-4. Kl.); 8Uhr 38 Min. Eilz.

1-—-3. Kl.), 9 Uhr 24 Min. (2.-4. Kl.), 10 Uhr 30 Min.
2—-4. Kl.), 12 Uhr 37 Minuten (2.-4. Kl.),
1 U. 44 M. nachm. (Eilz.) 2 U. 31 M (Schnellz. m.
Zuſchl.); 1.--3. Kl., 2 U. 50 M. nachm., 4 U. 28 M.
(Schnellz. m. Zuſchl., 1.--3. Kl.), 5 U. 5 M (2.-4.
Kl.). 6 U. 40 M. abds., (2.--4. Kl.), 7 U. 42 M., nur
Sonnt., 8 U. 10 M. abds., Eilz. I--3. Kl. 8 U.
51 M. (Eilz. 1.--3. Kl.), 9 U. 4 M. abds (I.--4. Kl.);
9 U. 17 M. abds., nur Sonnt., 10 U. 12 M. u.
11 U. 11 M., nur Sonnt.; 11 U. 47 M. (2.--4. Kl.)

Richtung Leipzig Corbetha.
Leipzig Hauptb ab, früh: 5 Uhr 20 Min., 2.--

4. Kl., 6 U. 30 M. früh, nur Sonnt., 2-3 K.
7 Uhr 17 Min. (1.--4. Kl.), 7 U. 30 M. (nur Wochent
u. nur bis Markranſtedt, 2.--4. Kl.), 8 U. 40 M.

2.--4. Kl., nur bis Markranſtedt, 9 U. 35 Min.,
2.--4. Kl., 10 U. 20 M. früh, Eilz. 1-3 Kl., 11 Ubr
40 Min. (nur bis Markranſtedt) 12 U. 47 M.
mittag s, 1 Uhr 35 Min. mitt., 3 U. 10 M. Eilz.,
4 U, nachm., 2.--4. Kl., bis Markranſtedt, 5 U. 15 M.

nur bis M eörkranſtedt, 7 U. 20 in. Eilz. 1.--3. Kl.,
7 U. 25 M. abds., 8 U. 40 M. abds., nur bis
Markranſtedi; 9 U. 35 M., 11 U. abds., 2--4 Kl.,
12 U. nachts, 24 Kl.

Richtung Corbetha--Pörſten.
Ab Corbetha: 4 Uhr 45 Min. früh; 6 Uhr

23 Min., 8 Uhr 41 M.; 12 Uhr mittag s-
4 Uhr 10 M.; 8 U. 9 M. abds. Sämtliche Züge
führen 2.--4. Klaſſe und haben außer dem Zuge
6 U. 23 M. früh Anſchluß nach Lützen.

Richtung Pörſten--Corbetha.
Ab Pörſten: 5 Ühr 12 Min. früh; 8 Uhr 2 M.

früh; 11 Uhr 21 Min. 3 Uhr 10 Min. nachm.
7 Uhr 28 Min. abd s.; 8 Uhr 29 Min. abds. Sämt-
liche Züge führen 2.--4. Klaſſe.

Richtung Schlettau--Lauchſtedt.
Ab Schlettau: 7 Uhr früh; 9 Uhr 58 Min.,

12 Uhr 35 Min. mittags, 2 Uhr 43 Min. 6 Uhr
30 Min. abds.; 9 Uhr 14 Min. (nur Wochentags),
12u. 20 M. nachts (nurSonntags). Ueberall 2.--4. K.

Richtung Lauchſtedt-- Schlettau.
Ab Lauchſtedt: 5 Uhr 40 Min. früh; 8 Uhr

43 Min. 11 Uhr 29 Min. 2 Uhr 8 Min. nach m.
3 Uhr 35 Min. 7 Uhr 5 Min. abds (nur Wochen
tags); 9 Uhr 49 Min. (nur Sonntags). Ueberall
2.--4. Klaſſe.

s

e.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 101
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






